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V o r  r a u m  v o r  d e n  G e s e l l s c h a f t s r ä u m e n .
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Die Um- und Erweiterungsbauten des Kurhauses in Baden-Baden.
A rch itek t: M inisterialrat Prof. A. S t ü r z e n a c k e r  in Karlsruhe.

(Schluß aus No. 14.)

n  d e r form alen- A u sb ild u n g  b ev o r­
zu g te  R äu m e sind  d ie  im  E rd ­
gesch o ß  g e le g e n e n  R e s ta u ra tio n s ­
räum e, B ierzim m er, W einzim m er, 
G rillrau m  (R ost) u n d  B illa rd ­
zim m er; im  O bergeschoß  die g e ­
sch lo ssen en  G ese llsch aftsräu m e, 
b es teh en d  au s  V o rrau m ,E m p fan g s­
rau m , S p e isesaa l sa m t H erren - u n d  
D am enzim m er; fe rn e r v on  gem ein ­

sam en R äu m en  d e r  u n te re  g ro ß e  W in d fan g , d ie  u n te re  
V orhalle u nd  d as  g ro ß e  T re p p e n h a u s  sa m t d en  N eben ­
räum en. E s  s in d  d a s  k e in e  S tilräu m e , w ie im A ltb au  
die p rä c h tig e n  R äu m e  des S til L ouis X III., X IV . u n d  XV. 
au s  d en  fü n fz ig e r J a h re n  des 19. J a h rh u n d e r ts , in dem  
Sinn, d a ß  sie  A lte s  g en au  k o p ie ren , a b e r a u c h  keine  
m odernen  R äu m e , d ie  d u rch  e ig e n a rtig e  F o rm en  oder 
O rig in a litä t a u ffa lle n  w ollen , au ch  n ich t du rch  R eich ­
tum  in  F o rm  o d e r F a rb e , so n d ern  R äum e, d ie  im 
W esen tlich en  d u rch  ec h te  M ateria lien , e in fache  abei 
gu te  D u rc h b ild u n g  b is zu den  g e rin g s te n  K le in ig k e iten , 
geg en se itig e  g u te  F a rb s tim m u n g  u nd  gesch lo ssen e  u nd  
ruhige R au m stim m u n g ’ in  sich zum  V erw eilen  und  
W ied e rk eh ren  v e ra n la sse n  so llen . W as in den  R äum en  
in  W e rk e n  d e r  K le in k u n s t v o rh a n d e n  is t, so ll K u n s t­
werk se in ; so s ind  u n te r  d en  N ip p sach en  a lte  U hren  
m d  L e u c h te r  a u s  d e r Z eit d er E rb a u u n g  des H au ses 
820, P o rz e lla n e  au s  K a rls ru h e , T h ü rin g e n , S ev re s  auf- 
■■estellt, a n  B ild e rn  u . a. S tü c k e  d e r  P ro fe sso ren  D i l l ,  
S c h ö n l e b e r ,  N a g e l ,  B e r g m a n n ,  v.  V o l k ­

m a n n  , K  a  m p m a n n u n d  B i 11 i n g  vo rh an d en . A lte  
S tiche au s  d e r S ta d t B aden  V e rg an g en h e it u n d  aus deren  
U m gebung  schm ücken  die W än d e  e inze lner R äum e, ein 
g ro ß e r G obelin  die eine W an d  des B illa rd raum es; d er 
V orhalle  S chm uck  is t ein  g roßes, f r ie sa r tig  um laufendes 
W an d g em äld e  v on  P ro fesso r A 1 1 h  e r  r  in  S tu ttg a r t,  
d as  im E inze lnen  B ezug  n im m t au f die V e ra n s ta ltu n g e n  
g ese lliger u n d  u n te rh a lte n d e r  N a tu r  im H aus.

In  d er F a rb e  u nd  im  O rnam en t e tw as e ig en a rtig e r 
w irk en  d e r G rill-(R ost-)R aum  im  E rd g esch o ß  u n d  der 
E m p fan g ssaa l im  I. O bergeschoß; e rs te r  (S. 59) in  w eiß  u nd  
b lau e r M ajo lika m it g ra u e r  W an d v e rk le id u n g  au sg e fü h rt, 
im  M itte lp u n k t d er R o s ta p p a ra t sam t dem  d av o r lieg en ­
den  S peisen-A ufbau . D er E m p fan g srau m  im I. O ber­
geschoß  (S. 75) is t k rä f tig  o ran g e  g e lb ro t g eh a lten  und  
re ich  v e rg o ld e t. W as au s  dem  A ltb a u  a n  w e rtv o llen  E in ­
rich tu n g sg eg e n s tän d en  noch  v o rh an d en  w ar, h a t  au ch  
in den  N eubau -R äum en  V e rw en d u n g  gefu n d en , d iesen  
so g a r bis zu einem  gew issen  G rad  das G ep räge  g egeben . 
S äm tliche  gegen  die T e rra sse  ge legenen  R e s ta u ­
ra tio n sräu m e  b ilden m it d ie se r ein  G anzes d a d u rc h , 
d aß  d ie  g ro ß en , au f d ie  T e rra sse  m ü n d en d en  F e n s te r  
(L ad en fen s te rg rö ß e) in vo lle r H öhe u nd  vo lle r B re ite  
v e rse n k b a r  a n g e le g t sind. D ie g leiche A idage  zeigen 
auch  die g ro ß en  T e rra s sen fen ste r. D ie T e rra s se  k a n n  
gesch lo ssen  un d  im  W in te r u n d  in  d en  T ag en  des Ü ber­
g an g es  e rw ä rm t w erden .

B eso n d ere r W e rt w urde  d a ra u f  g e leg t, die B e­
d ien u n g  eines jed en  R aum es v o n  d e r  K ü ch e  au s  u n ­
m itte lb a r zu erm öglichen . D ie A n lage  d e r  R äu m e  is t
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d ah e r so erfo lg t, d aß  das D urchsch re iten  eines zw eiten  nie im^Zweii[e^ b e r  d aß  e s ^ r e ^ P f h c h t  ^ t e r ^ s o  
R aum es dabei n ich t in B e trach t kom m t. des K u ro rte s  B auen , uei

U n t e r e  H a l l e  I n i t  H a n p t t r e p p e n - A u f g a n g .

Der Neubau war bei Beginn des K rieges Mitte des sei, d en  N eu b au  tro tz  d e r  E rsc h w e ru n g e n , d ie  d e r  K rieg  
J a h re s  1914 fest im Bau; die Großh. Bad. R eg ie ru n g  w ar m it sich  b rach te , w e ite r  zu fü h ren  u n d  fe r tig  zu  s te llen .
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*~o h a t  m an  a n  ihm w e ite r  g -earbeitet u n d  den se lb en  in 
se inem  w esen tlich s ten  T eil, in säm tlich en  W irtsch a fts -  

uenen -, P e rso n a lrä u m e n , W ir tsw o h n u n g  u. d. m ., E nde  
J u n i  d es  J a h re s  1915 v o llen d e t. S e lb s tv e rs tän d lich  w a r

d as  A rb e ite n  bei d e n  d u rch  den  K rie g  b e d in g te n  E r ­
sc h w e ru n g e n  n ic h t im m er eine  F re u d e , um  so g rö ß e r 
a b e r  d e r  S to lz , d a ß  es tro tz  d e r  en tg e g e n s te h e n d e n  E r­
sc h w e ru n g e n  g e lu n g e n  is t, m itte n  im  K rie g  e in  W erk  

F r ie d e n s  v o ll zu  E n d e  fü h re n  zu k ö n n en , an  w e l­

chem  m an  auch k ü n ftig  e rk en n en  soll, w as M eister , und  
A rbe ite rfle iß  in  D eu tsch lan d  au ch  in schw eren  T ag en  
zu vo llen d en  verm ögen .

Ob u n d  w an n  end lich  d er in B aden-B aden  so seh r

e rseh n te  N eu b au  des ü b rig en  T eiles d e r G ese llsch a fts­
räu m e  kom m en  w ird , d a rü b e r  je tz t  sch o n  zu  red en  
w äre  v e rf rü h t; d a rü b e r  w ird  eine sp ä te re  G en e ra tio n  zu 
en tsch e id en  haben . D aß  ein  so lcher a n  se in e r je tz ig en  
S te lle  en ts teh en  m uß , is t e ine  log ische  u n d  p ra k tisc h e

K a f f e e -  u n d  B i e r s a a l  m i t  O r c h e s t e r -  N i s c h e .

E m p f a n g s s a a l  d e r  G e s  e l l s  c h a f  t s r  ä u n re .

24. F eb ruar 1923. 75



N otw end igkeit, deren  W e rt in k e in e r W eise du rch  die 
so seh r g erühm te  H öhen lage  eines K u rh au ses a u sg e ­
glichen w erden  kann .

Die G eschichte des H auses is t d as  h u n d e rtjäh rig e  
lieben eines äußerlich  ansp ruchslosen , ab e r in  seinem  
K ern  edeln  un d  vo llkom m enen  W esens, das in  seinem  
äußeren  G ew and den  M oderich tungen  zu tro tzen  v e r­
stand , im  In n eren  d ag eg en  sich d iesen  w illig  un te rw arf.

D er L ebensw eg d ieses B aues ist das Sp iegelbild  
des ku rö rtlich en  L ebens des Ort.es. G eschm acksrich tung , 
üppiges L eben  und  L uxus, sp ä te r s tre n g e re  L ebens­
au ffassu n g  h ab en  dessen  A ussehen  b ee in fluß t; po­
litische Z eiten  u nd  K risen  h aben  auch  ihn  n ich t v e r­
schont. W e i n b r e n n e r ,  S e c h  a n d ,  D e r c l i y ,  
D u p r e s s o i r  und  B e n a z e t  sind die N am en, die

V erm isch te s .
Über die Förderung der Monumentalmalerei in unseren 

Tagen des Künstler-Elendes is t in einer K undgebung auf 
S. 68 der „Deutschen Bauzeitung“ berichtet worden, zu 
der sich der Akademische R at in Dresden veranlaßt gesehen 
hat. Es erscheint uns nicht überflüssig, in diesem Zu- 
sammenhang auf einen Brief Karl Friedrich S c h i n k e l s  
vom 13. November 1832 hinzuweisen, der aus Anlaß einer 
Veröffentlichung für Monumentalmalereien für die Vorhalle 
des Alten Museums in Berlin geschrieben wurde. Er schreibt 
unter Anderem: „Der wesentlichste Punkt, welcher für die 
Ausführung von Kunstw erken dieser Art an öffentlichen 
Orten berührt werden müßte, würde immer der seyn, daß 
sich erst dadurch großartige K unst in allen Theilen aus­
bilden kann, wenn sich dieselbe an bestim mten Räumen 
öffentlicher Denkmale architektonisch ausbreitet, daß da­
durch das Critérium sehr scharf hervortreten wird über die­
jenige K unst, welche der Mode, den frivolen Lieblings­
neigungen der Zeit und dem bloßen Zeitvertreib fröhnt und 
über >solche K unst, die höhere Empfindungen in Anspruch 
nimmt und eines der wichtigsten Bildungsmittel für den 
menschlichen Geist ist. Bei dem Treiben der vielen kleinen 
und größeren Staffelei-Bilder, welche fast beständig un ter­
mischt, oft mit dem aller-Entgegengesetztesten Durch­
einander in gewöhnlichen W ohnräumen aufgehängt werden, 
bleibt das Critérium immer schwankend, wenigstens wird 
der neue K unstgenuß und die Erbauung sehr getrübt. Der 
niedere Sinn hat aber ein freies Spiel zu walten, auch seine 
Macht zu üben, wenn zufällig ihm die M’ittel zu Gebote 
stehn, und dann gerade durch die der K unst sonst so noth- 
wendige Thätigkeit, auf diesem W ege die K unst völlig zu 
grundzurichten."

W as so vor 90 Jahren  geschrieben wurde, h a t heute er­
höhte Bedeutung und verstärk t den W unsch, der Monu­
mentalmalerei wieder ein erweitertes Arbeitsfeld aus idealen 
wie materiellen Gründen zugewiesen zu sehen. — —H.—

Eine Reichssiedlungswoche in Berlin wird von dem sehr 
umsichtig und rührig geleiteten „ D e u t s c h e n  A r c h i v  
f ü r  S i e d l u n g s w e s e n “ in Berlin, Luisenstr. 27—28, 
in diesen Tagen des Februar 1923 veranstaltet. C harakte­
ristisch für unsere heutigen Zustände im deutschen W oh­
nungswesen ist, was das Archiv zur Begründung dieser 
„W oche“, mit der eine umfassende A usstellung verbunden ist, 
ausführt. Es sagt: „Die Siedlungsbewegung steht an einem 
W endepunkt! Durch die ungeheuer gestiegenen Baukosten 
sind die Hoffnungen weiter Kreise, eine Gesundung auf 
der Scholle zu finden und aus der dringendsten W ohnungs­
not herauszukommen, zunichte geworden. Die bisher ein­
geschlagenen Wege sind immer ungangbarer geworden 
und eine B a n k e r o t t -  S t i m m u n g  h a t  s i c h  
w e i t e r  K r e i s e  b e m ä c h t i g t .  Trotzdem wird auf 
allen Stellen fieberhaft gearbeitet. Neue Gesetze worden 
vorbereitet, neue technische Möglichkeiten nutzbar ge­
macht und wie in höchster Not bei Anspannung aller K räfte 
sich immer im Leben dem Tüchtigen noch ein Ausweg 
zeigte, so scheint auch im Siedlungswesen neues W ollen 
uns Möglichkeiten und Quellen zu erschließen. Auch der 
Siedler besinnt sich mehr als bisher auf die eigene K raft 
und auf die Grundlage alles Siedeln®, die M utter Erde, die 
das Ihrige tut, auch wenn das volle Dauerhaus noch nicht 
steht und die Laube oder die Behelfswohnung noch vor­
läufige U nterkunft bieten müssen. Es ist der einzige W eg 
zur U nabhängigkeit unserer W irtschaft, zur Gesundung des 
Volkslebens“.

D a will die R e i c h s s i e d l u n g s w o c h e  unm ittel­
bar vor Beginn des neuen Bau- und Siedlungsjahres noch 
einmal alle K räfte sammeln, die neuesten Maßnahmen der 
Regierung bekannt geben und ihre Anwendung besprechen, 
dio neuesten wirtschaftlichen, technischen und organisa­
torischen W ege zeigen. Die berufensten, in ihrem Gebiet
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m it d e r G esch ich te  d ieses B aues en g  v e rb u n d en  sind , 
H ü b s c h  und  F  i s c h e r  d ie  b ad isch en  N am en  u n d  B e­
ra te r , die dabei n ich t v e rg essen  w e rd en  dü rfen . D er ed len , 
ru h ig en  u n d  k rä f tig e n  S p rach e  des Ä ußeren  is t  es ge- 
hum en  A n griffe  au f d ieses w äh ren d  100 J a h re n  abzu- 
sch lagen ; S chönheit u nd  A n sp ru ch slo s ig k e it w a re n  d essen  
B eschü tzer. A uch  d er n eu este  T e il d e r  B au g esch ich te  
d ieses H auses soll d e r Z u k u n ft Z eugn is d a fü r  sein, d aß  
die 100 Ja h re  a lte  g u te  K u n s t n och  in E h ren  b esteh en  
kan n , ab er au ch  d a fü r, d aß  d e r A rc h ite k t m itu n te r  seine 
eigene  P erson  h ö h eren  W e rte n  u n te ro rd n e n  u n d  einem  
A nderen  zu lieb • schöpfen  u n d  schaffen  m uß . U n te r­
ordnen  im Ä ußeren, frei un d  frisch  im In n e ren , d a s  w aren  
d ie  auch  so n s t in  d e r B au k u n st g ü ltig e n  G ru n d sä tze , 
nach d en en  die n euen  T eile  g e s ta lte t w urden .

verantw ortlichen K enner d er einzelnen F ragen  werden 
Rede und A ntw ort stehen, die P rak tik e r über die Erfah­
rungen der letzten  Jah re  berichten. Behörden. Parlamente. 
W irtschafts- und K ultur-O rganisationen haben sich be­
teilig t und der Reichssiedlungswoche die B edeutung ge­
geben. die der Siedlungsfrage im Leben des Volkes zukommt.

Eine R e i c h s s i e d l u n g s s c h a u  für 1922/23 eröff­
net gleichzeitig einen G esam tüberblick über die praktischen 
Arbeiten des V orjahres und vor Allem auch über die Ent­
würfe für das kommende B aujahr, dam it die so gegebenen 
Vorbilder noch im laufenden J a h r  genutzt und ausgeführt 
werden können. Hier sollen die freien und die beamteten 
A rchitekten zeigen, wie sie den Geist der Zeit verstanden 
haben. Die Industrie wird ihre L eistungsfähigkeit auf allen 
Gebieten ihrer vielseitigen T ätigkeit zeigen und unmittel­
bare Beziehungen anknüpfen. Bei dem knappen zur Ver­
fügung stehenden Raum kam  jede Aufnahme in die 
Reichssiedlungsschau schon einer A uszeichnung gleich.

Die W oche und die A usstellung finden in den Räumen 
des ehemaligen H e r r e n h a u s e s  in der Leipziger Straße 
in Berlin vom 25. Februar bis 3. März s ta tt. — 

Personal-Nachrichten.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die Be­

gründung für die von uns S. 56 gem eldete Ernennung- 
F ranz B r u n n e r s  und F riedrich  O h m a n n s  zu E h r e n ­
d o k t o r e n  der Technischen H ochschule in G r a z  lautet 
für B runner: „ in  A n e r k e n n u n g  d e r  h e r v o r ­
r a g e n d e n  L e i s t u n g e n  B r u n n e r s  i n  d e r  P l a ­
n u n g ,  d e r  b a u l i c h e n  A u s g e s t a l t u n g  u n d  
A u s f ü h r u n g  v o n  e i s e r n e n  B r ü c k e n  u n d  
E i s e n w a s s e r b a u t e n “ ; für Ohmann: „ in  A n e r ­
k e n n u n g  d e s  h e r v o r r a g e n d e n  S c h a f f e n s  
O h m a n n s  a u f  G r u n d l a g e  d e r  a l t e n  K u n s t ,  
i n  n e u z e i t l i c h e n  W e r k e n  u n d  i m S i n n  
s t ä d t e b a u l i c h e r  G e s t a l t u n g ,  s o w i e  w e g e n  
s e i n e s  W i r k e n s  a l s  s c h u l b i l d e n d e r  M e i s t e r “.

Beschränkung der Ernennung von Ehrendoktoren. 
R ektor und Senat der Technischen Hochschule in 
D r e s d e n haben den „M itteilungen des Verbandes der 
Deutschen H ochschulen“ zufolge auf A nregung der Ab­
teilungen neuerdings zur F rage der E hrendoktor-Pro­
motionen Stellung genomm en und bei den Beratungen fest­
stellen müssen, daß die Zahl und die A rt der Ehrendoktor- 
Prom otionen an technischen Hochschulen in den letzten 
Jah ren  unangenehm es Aufsehen in den verschiedensten 
Kreisen e rreg t haben. Sie sind zu der Ü berzeugung gelangt, 
daß es für die einzelnen H ochschulen als einziges sicheres 
Mittel, die V erw ässerung der Ehrendoktor-Prom otionen auf­
zuhalten, nur die freiwillige B eschränkung der jährlich zu­
lässigen E rnennungen für jede A bteilung gibt. Dem­
entsprechend haben R ektor und S enat beschlossen, künftig 
jeder A bteilung nur eine E rnennung im J a h r  zuzugestehen. — 

Wettbewerbe.
W ettbewerb betr. neuzeitlichen Glockenschmuck. Das 

badische L andesgew erbeam t in K  a  r 1 s r  u h e ha tte  einen 
W ettbew erb zur E rlangung  von E n t w ü r f e n u n d 
M o d e l l e n  f ü r  n e u z e i t l i c h e n  G l o c k e n -  
s c h m u c k ausgeschrieben. Es erhielten  dabei den 
I. I reis B ildhauer Prof. L  ö r c h e r in S tu ttg a r t; den 
Hi 1,!'ei.s ^ '/ 'h a rd  W a l d s c h ü t z  in M annheim ; den
III. Preis Dipl.-Ing. T heodor S o h m  in Bochum; einen 
w eiteren III 1 reis R. W a l d s c h ü t z  in M annheim; den 
IV I ro is  Maler S c h m i t t - S p a h n  in K arlsruhe , von 
welchem auch ein Tcilciitw urf angekau ft w urde. __
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